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* Aus der französischen National-
Versammlung ,

und zwar aus den entscheidenden Sitzungen vom 18 .
und 19 . d . theilen wir nach der Köln . Ztg . folgende
interessante Details mit , die besonders geeignet sind ,
den Standpunkt der Parteien scharf zu veranschau¬
lichen.

Jules Simon staunt über das ungewöhnliche
Einschreiten des Chefs der Exekutivgewalt einer Ver¬
sammlung gegenüber , die sich beständig , und dies
sei ihre Ehre , die Rechte und Prärogative des Par¬
laments zu wahren verstanden habe . Und diese
nämliche Versammlung solle sich heute auf Gnade
und Ungnade ergeben und in die Hände desjenigen
abdanken , der nur ihr Delegirter sein könne ? Sie ,die allein gehört sein wolle , werde in Zukunft ge¬
zwungen sein, zu gehorchen . Dies sei in Wahrheitdie persönliche Regierung . (Widerspruch rechts .) Man
läugne nicht. Ich bin es nicht , welcher darthut ,was ich sage . Er ist der Präsident der Republik
selbst , der sich mit der Beweisführung betraut . ES
ist das Gesetz der Dreißiger - Commission , das die
Versammlung beschützen wird , wenn sie den Ansprü
chen des Präsidenten gegenübergrstellt sein wird .
Daraus folgt , daß die persönliche Regierung durch
den persönlichen Einfluß des Staatsoberhauptes auf
die National Versammlung erschwert sein wird .
Redner ist erstaunt über das Verfahren , kraft dessenman vorschlägt , mit dem Ende zu beginnen . Wenn
man so vorgeht , so denkt man an den Mann , und
nicht an das Gesetz . Man sagt , wir seien krank,und das vorgeschlagene Mittel ist die Person des
Präsidenten selbst. Redner erörtert hierauf im
Vorübergehen das fusionistische Unternehmen ; er ist
erstaunt , daß eine Versöhnung zwischen zwei Familien , die keine Uebereinstimmung in den Principien
zeigten , den Anschein hatte , einen Einfluß auf die
Geschicke eines großen Landes auszuüben , das wäh¬rend mehrerer Monate dahin gebracht war , an der
Thür eines Prinzen zu horchen , um zu erfahren ,was auS chm werden solle. So hätte Frankreich

i beinahe einen König bekommen, und am nächsten
Tage würde es erfahren haben , daß der Abgesandte
sich zum wenigsten getäuscht habe und daß Frank -

i reich getäuscht worden sei . (Beifall links .) Und
als dieses Unternehmen scheiterte, verfolgten die Ur¬
heber disselben die Idee , daß man Frankreich um
jeden Preis in die Arme eines Mannes bringe , und
sie schlagen vor , daß man vor der Verfassung einen
Präsidenten mache. (Rechts : Und der 4 . September ?)Ich erwarte mit größerer Ungeduld als Sie Alle

I den Augenblick, um ihn zu rechtfertigen , denn erwurde unwürdig verleumdet . In diesem Augenblicke
handelt es sich aber nicht darum , sondern um den
Antrag des Generals Changarnier , und ich sprechevon dies m Anträge . Sie werden nicht allein eine
persönliche , sondern auch eine provisorische Regierung
grüaoen . Da der Bice -Präsident des Ministerratheserklärt , daß die constitutronellen Gesetzenur für eine
zeitweilige Regierung gemacht werden , so werdenSie das Haus nicht aufdauen . Der Vice - Präsidenthat selbst erklärt , daß die Verlängerung der Gewal¬ten die Hoffnungen nicht beseitige . Das Land willdas Provisorium nicht mehr ; man erwartet End¬
gültige S, eS will nicht noch mehr in die Unruhe ver
setzt werden , wie dies seit drei Monaten der Fallwar ; eS will auch kein Provisorium von fünf Jahren .Man sagt , wir sind unfähig , eine endgültige Regie -

\ rung zu gründen, die Versammlung vielleicht, das• Land aber nicht . (Sehr gut ! links .) Das Landkann eine Regierung gründen , aber Sie haben diese
Machtlosigkeit erklärt , indem Sie dar Land zu fünf ,zu zehn, zu sieben Jahren verurtheilten . Es istdurch das Staatsoberhaupt festgestellt worden , daßSie nicht dem dringlichsten Bedürfniß der Nation

abhelfen können . (Wiederholter Beifall links .) Zwei
Regierungen waren möglich : die Monarchie ist
zusammengestürzt ; es bleibt also die Republik übrig .
(RechtS : Welche ? — Links : Die des Landes . —
Rechts : Schlagen Sie dieselbe vor .) Sie lesen also
nicht die Documente , welche an die Versammlung
vertheilt werden . Ich habe sie vorgeschlagen . Ich
habe das Provisorium und den Pact von Bordeaux
nach dem Kriege begriffen . Sie haben erklärt , daß
Sie constituiren können . Constituiren Sie ! Es ist
Ihnen mit der Monarchie nicht gelungen . Con¬
stituiren Sie alsdann die Republik . Wenn Sie
nichts constituiren können, so frage ich , was Sie
thun ? Sie bleiben hier , um eine Aufgabe zu er¬
füllen , die Sie angegeben haben oder die vielmehr
einer der Ihrigen angegeben hat . Siebleiben hier ,
um das in sieben Jahren zu vollbringen , was Sie
iu drei Monaten nicht fertig brachten ! (Dahirel
(äußerste Rechte) : Dies ist wahr !) Ja , Sie bleiben
hier , um in sieden Jahren das zu vollbringen , was
Sie in drei Monaten nicht machen konnten . Man
sagt , Frankreich sei krank ; es soll den Marschall
sieben Jahre zum Arzt haben . Frankreich muß so¬
fort geheilt werden . Es kann keine drei Jahre war¬
ten ! Als ich in der Regierung war , sah ich , wie
Frankreich sich schneller erhob , als man eS je ge¬
glaubt hatte . Man gehorchte der Regierung , Frank
reich stand im Auslande geachtet da . Und wem
verdanken wir dies ? Dem berühmten Staatsmanne ,
den Sie so eilig bei Seite schoben . (Beifall links .)
Sie sprechen von einem Heilmittel , aber das Heil¬
mittel ist null und nichtig . Die Dauer ist keine
Kraft . Am 18 . Brumaire verlangte man bereits
zehn Jahre . Abrr es waren nicht die zehn Jahre ,
welche die Kraft ausmachten , sondern der Mann .
Er war zugleich ein großer Feldherr und ein großer
Organisator . Nein , die Dauer ist nicht die Kraft !
Die Kraft liegt im Manne , sie ruht aber auch im
Princip . Deßhalb würde auch der König , den
Sie mit einigen Stimmen Majorität ernannt hätten ,
stärker gewesen sein, als die wenigen Stimmen Ma¬
jorität , denn er würde der König mit seinem Prin¬
cip gewesen sein. (Sehr gut ! auf einigen Bänken
der Rechten .) Der constitutionelle König würde
seinerseits die Charte von 1830 gehabt haben . Wenn
ich mir aber den Vorschlag Changarnier ' s ansehe, so
finde ich nur die Dauer . Sie haben nicht den Mann des
18 . Brumaire ; Sie haben auch kein Princip ! Und neh¬
men Sie Sich in Acht, wenn Sie nur wenige Stimmen
Majorität haben . Wenn Sie nur zehn Stimmen
haben , so könnte das Land sagen : der Marschall
hat zehn Stimmen gefürchtet und deßhalb die Er¬
satzwahlen in der Provinz nicht vornehmen lasse«.
Der Marschall hat weder die Kraft des 18 . Bru¬
maire , noch die des Princips , welches der „ Roy -
Haben würde . Der Marschall wird nur die Majori¬
tät der Stimmen haben , die Sie ihm geben . Der
Marschall , das erkennen Sie an , wenigstens einige
von Ihnen , wird nur Ihre Majorität haben , eine
Majorität von zehn Stimmen . Mit einem Wort ,Sie haben eine Revanche haben wollen . Sie neh¬
men sie auf Unkosten des Landes , auf Unkosten der
Sicherheit , auf Unkosten der Geschäfte , auf Unkosten
der Freiheit ! (Vielfacher Beifallssturm auf der
Linken. Jules Simon wird von der ganzen Linken
umringt ; Thiers schüttelt ihm die Hände und Lang -
lois umarmt Simon . Die Sitzung bleibt beinahe10 Minuten unterbrochen .)

CheSnelong , welcher während der Rede Jules
Simon 'S das Wort verlangt (er war einer der Bo¬
ten , welche die Rechte nach Frohsdorf sandte ) , be¬
steigt nun die Tribüne . Ich habe die Mission ,
welche ich die Ehre hatte , beim Grafen von Cham -
bord zu erfüllen , weder ausgesucht noch gewünscht .
Ich wußte , daß , als ich mich für dieselbe aufopferte ,
ich den Beschimpfungen ausgesetzt sein würde . Ich
überbrachte dem Prinzen den aufrichtigen Ausdruck
meiner College » ; ich mußte meinen College « sagen ,
welche Absichten der Prinz habe . Ich war zu dem,was ich sagte , ermächtigt , und der Prinz wird in
seiner hoben Weisheit nicht das verläugnen , was ichan die Commission Changarnier mittheilte . Bor

meinem Gewissen , vor Gott und den Menschen er¬
kläre ich, daß diese Version der Wahrheit vollstän¬
dig gemäß war ! WaS wir gethan ? wir wollten
die Monarchie mit der regelmäßigen Entwicklung
der öffentlichen Freiheiten . Wir glaubten , daß wir
eine heilsame und liberale Regierung haben würden .
Wir wollen unsere Wahl nicht durch List und Ge¬
walt in Ausführung bringen . Als ehrliche Leute
wollten wir ein ehrliches Werk auf ehrliche Weise
zu Stande bringen . Wir glauben auch noch, daß
die Monarchie die natürliche und Frankreich noth -
wendige Regierung ist ! (Beifall rechts .))

Ernoul , Justiz - Minister und Legitimist : Ich
glaube nicht , daß die Rede von JuleS Simon ohne
Antwort bleiben kann . Zuerst erkläre ich, daß ich
es mir während meines ganzen Lebens zur Ehre an¬
rechnen werde , Minister des Marschalls Mac Mahon ,
einer der größten und letzten konservativen Stützen ,
gewesen zu sein . Wenn der Marschall nicht der be¬
rühmte Mann deS 18 . Brumaire ist , wenn er nicht
die Autorität des Princips des Hauses Bourbon be¬
sitzt , hat er denn nicht für sich die Berühmtheit
seiner kriegerischen Tapferkeit , und mehr noch seiner
Uneigennützigkeit ? Und man klagt den Marschall an ,
sich in unserer Mitte eine persönliche Regierung
zurechtschnriden zu wollen ! Nein ! Wir haben keine
persönliche Regierung gewollt . Wir haben das Land
auf ehrliche Weise verwaltet . Wir haben uns nicht
desselben durch Ueberraschung bemächtigt . (Beifall
rechts .) Wir haben das Land hinter dem Marschall
(Hohngelächter links ) verwaltet . Wissen Sie nicht,
daß das Land nach Sicherheit durstet ? Sie waren
zu machtlos , um die Republik zu gründen . Wir
wollen die Ruhe sichern, ohne welche die Völker
keinen glücklichen Tag haben . Sie reden von der Repu¬
blik ! Von welcher ? Sie sind zu machtlos , um sie
zu gründen . (Stimme links : Erlassen Sie einen
Aufruf an das Volk .) Ts sind die Republikaner ,
welche von der Berufung an das Volk sprechen,
welche zu den Mitteln des letzten Verfalls ihre Zu¬
flucht nehmen wollen . Wir wollen dem Lande die
Sicherheit , und dieser Sicherheit eine vernünftige
Dauer geben . Auf diese Weise können wir Frank¬
reich retten .

Turquet (Linke) besteigt die Tribüne . (Zahl¬
reiche Stimmen : Morgen ! Morgen !) Ich habe dem
Herrn Siegelbewahrer nur ein Wort zu antworten .
Er sagt , daß die Republikaner , welche die Berufung
an das Volk verlangten , Republikaner des Verfalls
seien. (Widerspruch .) Dies ist zum wenigsten der
Sinn . Er warf auch den Republikanern vor , sich
sich eines der Mittel des Verfalls zu bedienen . WaS
wollen wir ? Wir wollen endlich aus dem Provi¬
sorium heraustreten , welches uns tödtet , uns , die
Repräsentanten der Industrie und der Geschäfte .
(Verschiedene Stimmen : Des Landes , des Landes !
Schluß der Debatte !)

Der Schluß der Debatte wird ausgesprochen .
Versailles , 19 . November .

Die heutige Sitzung begann um 1 Uhr 25 Min .
Die Zuschauer sind eben so zahlreich als gestern .
Die Maßregeln , welche Baze ergriffen , sind strenger
wie gestern . Die Sitzung wurde erst spät eröffnet ,
da die nothwendige Anzahl Mitglieder sich nicht
früher eingefunden hatte .

Röno Goblet : Wir wissen Heutes was die
öffentliche Meinung will . Wir wissen es durch die
Wahlen vom letzten Sonntag . (Lärm rechts .) Wir
wissen eS durch die Kundgebungen des Landes , de¬
ren beredtsamer Dolmetscher Herr JuleS Simon
war . Die Lage ist also klar , und ich ziehe mein
Amendement zurück, welches verlangt , daß vor der
Organisation der Staatsgewalten die Ersatzwahlen
statlfinden . (Bravo ! links .)

Die Versammlung beschließt , daß sie zur Discus -
ston der Artikel übergehe , undRouher erhält daS
Wort , um das Amendement für die Berufung aydas Volk zu empfehlen , wobei er erklärt , daß er
weder der Feind de- Marschalls , den er seit 20
Jahren kenne, noch der des CabinetS sei, dar eine
schwere Aufgabe habe , noch der der Majorität , mit
der er sich oft auf dem nämlichen Terrain befinde ;



aber er habe das Recht , zu prüfen , ob die Ver¬
längerung der Gewalten eine practifche und nutz¬
bringende Lösung sei. Sie haben Sich zu verschie¬
denen Malen die constituirende Gewalt Vorbehalten ;
ich frage Sie : Ist die constituirende Gewalt mit
dem bevorstehenden Votum abgeschlossen oder be¬
halten Sie Sich dieselbe auch für die ZUkimft vor ?
Sie , meine Herren von der Rechten , haben aber
durch Ihre gestrigeU Unterbrechungen bewiesen , daß
Sie die Gründung der Monarchie nicht aufgegeben
haben . Wenn Sie auf diese Weise Ihre Gewalt
zurückhalten wollen , was wird dann aus derUnab -
setzbarkeit , die Sie heute verleihen wollen ? Sie
verschwindet und Ihre siebenjährige Verlängerung
ist ein leeres Wort . (Bravo ! links .) Entweder sind
Sie Constituirende und Sie erschöpfen für immer
Ihr Recht , oder Sie halten Ihre constituirenden
Gewalten zurück, und dann ist das , was Sie thun ,
nichtssagend und Sie stürzen Ihr Land in neue
Unruhen . Die provisorische Gewalt , wie Sie die¬
selbe constituiren wollen , wird der Gnade der end¬
gültigen Regierung Preis gegeben sein, sobald die¬
selbe eine hinreichende Majorität um sich herum
gruppirt haben wird . Meine Sorge ist nicht , daß
der Marschall zu viel regiert , sondern die, daß er
zu wenig regiert . Die Diktatur ist nicht zu be¬
fürchten . Redner weist hier auf die Rothwmdig -
keit hin , die starke und dauerhafte Regierung zu
unterstützen . Er spricht wie während des Kaiser¬
reichs , unter welchem er bekanntlich einer der eif¬
rigsten Bertheidizer des persönlichen Regiments
war , und spendet diesem System Lobsprüche . (D :
Franclieu (äußerste Rechte) : Ihre Regierung war
keine starke und dauerhafte . Sie hat uns zu Grunde
gerichtet ) . Sie werden der Berlängeeuig die Prü¬
fung der constitutionellen Gesetze folgen lassen . Ich
erwarte dieselbe nicht mit Ungeduld , denn sie wer¬
den die Verwirrung in den Geistern vermehren
und die Machtlosigkeit der Kammer bekräftigen .
Wenn es sich darum handelt , sie zu votiren , so wird
die Rechte zurückweichen, denn sie würde die Conse-
cration der Republik in sich schließen , und die Rechte
will diese nicht. Sie werden dahin gelangen , daß
die Proposition Changarnier , die fortwährend be¬
schnitten wird , die Grundlage der republikanischen
Institutionen werden wird , und eS werden die Mo¬
narchisten sein , welche gegen ihren Willen die R «
publik gegründet haben . Das ist meine einzige
Sorge . Ich frage nicht , ob der Ehanzarnier ' sche
Antrag eine Revanche oder eine Hoffnung ist, ob
die Gewalt Anderen angeboten wurde , ehe man an
den Marschall dachte ; sondern ich frage , was das
Land von einem siebenjährigen Provisorium haben
wird , das nach dem Willen der Nation verkürzt
werden könnte . Die Todten schreiben den Lebenden
keine Gesetze vor . Wenn Sie in ihrem politischen
Grabe sind, so werden Ihre Nachfolger Ihr Werk
nicht achten . Glauben Sie , daß ich ein Feind der
Verlängerung bin ? Nein ! Wenn Sie eine so be¬
schränkte Verlängerung decretiren , daß wir thun
können , was wir wollen . (Gelächter rechts . Rufe :
Bis zur Mujorennität des kaiserlichen Prinzen !)
Wenn Sie eine Regierung wünschen , welche die
Autorität in Frankreich wieder herstellt , die aber ,
wenn sie ihr Programm erfüllt hat , vor den allge¬
meinen Wahlen oder der Berufung au das Volk
verschwindet , so sind wir mit Ihnen , wenn Sie ein,
zwei oder drei Jahre wollen . (Depeyre : 18 und
3 machen 21 !) Wenn ich den Hintergedanken hätte ,
auf welchen der Unterbrecher anspielt , so wäre ich
ein unehrlicher Mann ; ich habe nur das Wohl des
Landes im Auge . (Lang anhaltendes Murren rechts .)
Ich habe meine College » gefragt , ob sie , wenn sie
die Verlängerung votiren , ihre constituirende Gewalt
zurückhalten wollen . (Rechts : Nein ! Nein !) Ich
habe keinen dynastischen Hintergedanken . Was wol¬
len Sie ? Sagen Sie es dem Lande , welches die
Ruhe , die Sicherheit der Zukunft will . Können
Sie dieselbe geben ? (Rechts : Und Sie ? . . . Ga -
vini (Bonapartist ) : Ja !) Seien Sie doch höflich ,
meine Herren von der Rechten . Meiner Ansicht
nach ist das einzige Mittel , dem Lande die Ruhe
zu geben, die Berufung an das Volk . Der Siegel¬
bewahrer erklärte gestern , daß dieselbe ein Werkzeug
des Verfalls sei. Er hätte , ehe er dieses Wort
sagte , einen seiner Collegen (Magne ) benachrichtigen
müssen, welcher für das Plebiscit war und der
einer der ausgezeichnetsten seiner Collegen ist . Die
Berufung an das Volk ist das Recht . (Lärm rechts .)
(Franclieu (äußerste Rechte) : Sie führt uns zum
Krieg .) Das Plebiscit war im Gegentheil der
Grund , weßhalb man den Krieg nicht führen mußte .
Redner spricht hierauf über die National -Souverä -
uetät , ohne welche man nur Gebrechliches gründen
könnte , und sucht das Plebiseitar -Regime mit dem
erblichen Regime zu versöhnen . (Dahirel (in die

Höhe springend ) : Was haben Sie am 2 . Deeember
aus der Freiheit gemacht ? Eine Stimme links :
Und Ihr ? was wollt Ihr aus derselben machen ?)
Rouher erwidert nichts auf die Unterbrechung . (Eine
Stimme rechts : Wir nehmen von dem Schweigen
Rouher 's Act .) Rouher : Was man auch über die
Art und Weise , wie man die PlesbiScite unter,dem
Kaiserreich handhabte , sagen mag , das Recht steht
über dem Gebrauch , den man von demselben,macht .
(Gelächter rechts .) Redner bespricht dann die Arbei¬
ten der Versammlung , beweist , daß sie machtlos
war , Endgültiges zu machen , und daß heute ihre
Pflicht sei , dem Lande zu sagen : Wähle ! Sie fürch¬
ten , daß das Resultat revolutionär sei . Wahlen !
Ich weiß , was der Wahlkampf ist . (Allgemeines
Gelächter .) Herr Chesnelong und seine Collegen
hätten den Grafen vonChambord nicht zurückführen
können . Was ihre Hoffnungen anbelangt , so bleibt
ihnen nur noch die Hoffnung und die Trauer . Vom
4 . September will Rouher nicht sprechen : man könne
denselben nicht verleumden , denn er stehe unter der
Verleumdung ! (Sturm links .) Herr Arago hat eine
sehr starke Stimme , aber ich habe ihn nicht ver¬
standen . Ich sagte Ihnen , daß es eine Lehre für
die öffentliche Moral ist . (Furchtbarer Lärm links :
Sie haben nicht das Recht , von öffentlicher Moral
zu sprechen !) Ich erwarte mit Vertrauen das Ur -
theil des Landes . (Ungeheure Erregung .)

Laboulaye besteigt die Tribüne , aber alle Depu -
tirten verlassen den Saal , der Präsident ebenfalls ,
und die Sitzung wird für 25 Minuten ausgesetzt ,
ohne daß der Präsident die Suspension ausgespro
chen hat . Als dieselbe wieder ausgenommen wird ,
besteigt Raquet die Tribüne . Er spricht aber so
undeutlich , daß man ihn , besonders wegen des gro -
ßen Lärms , nicht verstehen kann . Nur vernimmt
man so viel , daß er und seine Freunde ebenfalls
für die Berufung an das Volk sind , aber nicht in
der von Rouher gewollten Form . Eine Phrase
der Rede , welche die Linke versteht , erregt aber
großen Beifall bei der Rechten . Er meint nämlich ,
daß die „ Republik das ewige Provisorium " sei .

Laboulaye erklärt , daß der Antrag der Ma¬
jorität der Commission und der Betreffs der Beru¬
fung an das Volk nicht Hand in Hand gehen kön¬
nen . Die Berufung an das Volk sei aber auch
annehmbar . Er will erklären , was dieselbe ist.
Man stelle drei Urnen auf , die eine für das Kaiser¬
reich, die andere für die Republik und die dritte für
die Monarchie . Was werde aber , fügt Redner
hinzu , der Wähler vor den Urnen thun ? Nicht wis¬
send, was er thun soll , wird er das einfachste Ver¬
fahren verlangen , dies , die Nationalversammlung zu
befragen , aber eine neue zu ernennen , da die jetzige
nichts thun könne. Wenn wir die Berufung an
das Volk annehmen , so würde man von uns sagen :
Sie haben das Kaiserreich gestürzt und Sie ver¬
suchen es durch die Berufung an das Volk wieder
herzustellen . Laboulaye schließt damit , daß er die
Versammlung auffordert , entweder seinen Antragzu
votiren oder sich aufzulösen . (Von allen Seiten :
Zur Abstimmung ! Zur Abstimmung !)

Raoul Duval will nicht , daß man der Beru¬
fung an das Volk die Thür verschließe . Zwei
Parteien ständen sich gegenüber ; wie soll man die
Frage lösen ? Durch eine Stimmen - Majorität .
Welche moralische Autorität wird aber eine solche
Regierung haben ? Wenn es die Republik ist, so
wird sie von keiner langen Dauer sein. Wenn man
die sieben Jahre votirt , so ist es das Schwert deS
DamokleS , das sieben Jahre über Ihren Häuptern
schwebt . Ich ziehe vor , daß man die Republik vo¬
tirt , als daß man in dem uns entnervenden Pro¬
visorium bleibt . (Beifall links . ) Wenn die Beru¬
fung an das Volk nur die Republik gilt , so werde
ich den Kopf beugen , weil die National Souveräne -
tät ihr letztesWort gesprochen haben wird . Schließ¬
lich beschwört Redner die Versammlung , die Beru¬
fung an das Volk anzunehmen oder sich aufzulösen .

(Die Abstimmung haben wir bereits mitgetheilt .)

Badischer Landtag .
K Karlsruhe , 21 . Nov . Die Prüfung der Wahlen ,

welche anfänglich einen ruhigen Verlauf zu nehmen
schien , führte zuletzt noch zu heftigen Debatten .
Den Anstoß gab zunächst die Wahl in O b er kirch .

Abg . Junghans beantragte auf Grund von
einem Wahlmanne mitgetheilter Vorkommnisse , diese
Wahl zu beanstanden und Großh . Ministerium des
Innern zu ersuchen , die Vorgänge während der
Wahlhandlung durch Einvernahme der namhaft ge¬
machten Zeugen feststellen zu lassen .

Die aus dem Wahlbezirke eingesendeten Mitthei¬
lungen sind folgende : Die Abgeordnetenwahl wurde
zu Oberkirch im Rathhause abgehalten . In dem

Zimmer der Wahlcommission war den Wahlmänneru
keine Gelegenheit geboten , ihre Stimmen in die Wahl «
eitel einzutragen . Dieselben wurden zu diesem Zwecke
n zwti Nebenzimmer verwiesen . In diesen Neben «

zimmern wurden nun diejenigen Wahlmänner , welche
zweifelhaft schienen, von liberaler Seite auf die
stärkste Weise belästigt und bedrängt . Georg
Hund , Wahlmann vdn Stadelhofen , insbesondere
wurde im Nebenzimmer von Adlerwirlh Brand¬
stetter , Johann Börsig , Papierfabrikant Köhler
jun . in der Weise bearbeitet , daß sie ihn so lange
an den Armen sesthielten , bis er einwilligte ,
„ Joos " zu schreiben, resp . schreiben zu lassen . Einem
Andern wurde durch Joh . Börsig von Oberkirch ,
der Wahlmann ist , der mit Gottwald beschriebene
Zettel aus den Händen gerissen und wahrscheinlich
der mit „ Ivos " beschriebene dem betr . Wahlmann
wiedereingehändigt . Lindenwirth Graf , Wahl¬
mann von Stadelhofen wurde von Rathschreiber
Schrempp , der nicht Wahlmann ist , so lange in
die Enge getrieben , bis er Folge leistete . K. Schind¬
ler von Erbach , Wahlmann , hat seinen Zettel mit
dem Namen Gottwald 's versehen und stand im
Lokal und wartete , bis die Reihe des Abgedens an
ihn kam. Wahlmann Müller Walz von Erbach
verlangte von ihm Auskunft , wen er gewählt habe ;
da er ihm aber nicht traute , nahm Müller Walz
ihm den Zettel sammt Couvert und gab ihm den
seinigen . Hr . Bürgermeister Dreier , Wahlmann
von Ibach , legte im Nebenzimmer seinen Zettel auf
den Tisch um ihn zu beschreiben ; Wahlmann Köh¬
ler von Oberkirch schrieb ihm gegen seinen Willen
Aug . Zoos hin ; sodann strich Dreier diesen Namen
aus und wurde nun mit einer Fluth von Beschimpfun¬
gen und ehrenkränkenden Worten überhäuft . Hr . Wahl¬
mann Altbürzermeister Behrle von Renchen er¬
laubte sich sogar die Aeußerung : „ Sie sind ein
charakterloser Mensch , Sie sind nicht fähig , Bürger¬
meister zu sein ; Sie gehören weggeschmiffen. " Die
Beschimpfung wurde lange Zeit fortgesetzt ; für alle
diese Vorgänge sind Zeugen angegeben . Der
Antragsteller führt aus , daß in diesen Vorkommnissen ,
wenn dieselben sich als wahr Herausstellen , wenig¬
stens eine Gefährdung der Wahlfceiheit und jeden¬
falls eine Verletzung derjenigen Formen enthalten
sei , welche theils durch die Wahlordnung , theils
durch die Wahlinstructionen zum Schutze der Wahl¬
freiheit angeführt sind .

Staatsminister Jolly und Abg . v . Freydorf
bekämpfen den Antrag aus dem Gesichtspunkte , daß
aus der Mitte der Wahlmänner selbst eine Beschwerde
nicht ausgegangen sei. Avg . Bär spricht gleichfalls
gegen den Antrag unter Berufung auf die Geschäfts¬
ordnung .

Lender : Der Staatsminister habe bereits den
Jrrthum berührt , in welchem sich der Abg . Bär
bezüglich des § 7 der Geschäftsordnung befinde .
Er könne sich darauf beziehen . Inzwischen aber
habe der Hr . Staatsminister eine Theorie aufge¬
stellt , gegen welche er kämpfen müsse, wornach der
Mangel an Beschwerden aus der Mitte der Wahl¬
männer die Kammer abhalten könne, eine Wahl zu
beanstanden . Wenn die Kammer auf irgend
welchem Wege Kenntniß erhalte , daß bei einer Wahl
Ungehörigkeiten vorgekommen , so habe sie das Recht
und die Pflicht , solche in Erwägung zu ziehen , vor
Allem aber die verfassungsmäßige Wahlfreiheit zu
schützen . Die Absicht des Antrages sei , auf solche
Verstöße die großh . Regierung aufmerksam zu ma¬
chen , und er habe die Ueberzeugung , daß die großh .
Regierung aus sich Veranlassung nehmen werde ,
über solche Vorkommnisse Erhebungen zu machen .

Referent Kiefer theilte die princlpiellen An¬
schauungen Lenders , wornach die Kammer auch ohne
Beschwerde auf gewordene Mittheilungen von Ver¬
stößen gegen die Wahlordnung die Beanstandung
einer Wahl erheben könne , glaubte aber , d .̂ß der
Minister hier nur den vorliegenden Fall im Auge
gehabt , in welchem allerdings die Quellen der Be¬
schwerden nicht völlig zuverlässig seien.

Die Wahl wurde bei der Abstimmung genehmigt .
Bei Gelegenheit der Prüfung der Wahl im 4 .

Wahlbezirk Radolfzell - Constanz ergriff der Abg .
Hansjakob Gelegenheit , um ihm bekannt gewor «
dene Ungehörigkeiten zur Kenntniß der Gr . Regierung
zu bringen . Er führte aus , daß bei der Wahl der
Wahlmänner in Bankholzen (A. Radolfzell ) der
Bürgermeister Bohner am Vorabend die Wähler
durch den Polizeidiener in sein Haus habe vorladen
lassen, wo ihnen die mit dem Namen des Bürger¬
meister - versehenen Wahlmänner übergeben worden
seien. Am Wahltage selbst habe sich der Gendarmerie¬
wachtmeister vor dem Rathhause aufgestellt , habe
den Ortspfarrer aus dem Hof des Rathhauses zuerst
auf die Straße und dann auch von dieser wegge «
trieben . Der Bürgermeister habe ferner bei der



Wahl einen Zettel eines kath . Wählers, weil er an¬
geblich einen Dintenfleck gehabt, unter die Wahl¬
urne gelegt und dem Wählenden auf wiederholtes
Verlangen zum Umschreiben nicht wieder herauSge-
geben ; ähnlich seien noch 7 Wahlzettel katholischer
Wähler unter die Urne gewandert. Der Bürger¬
meister habe ferner einem Wähler 50 fl . mehr für
eine Wiese versprochen , habe einem andern zu einem
billigen HauS verhelfen » einem dritten gar eine Frau
aus seiner Familie verschaffen wollen u. s. w . Eine
Hauptdrohung deS Bürgermeisters fei gewesen , eS
müffe liberal gewählt werden, um vom Amtmann
nicht gestraft zu werden; denn oft werde eine Ge-
MMde gestraft , weil der Bürgermeister nicht liberal
fei . Redner will mit Anführung dieser Vorkommnisse
nicht die Wahl beanstanden, sondern derartige Dinge
nur zur Kenntniß der Gr . Regierung und in die
O . ffentlichkeit bringen.

ES knüpft sich hieran eine heftige DiScussion , an
der sich Staatsminister Jolly , die Abgg. Sachs,
Schmidt , Fieser, Junghanns , Lender und Bluntschli
betheiligten.

Der Abg. Sachs erzählt ähnliche Umtriebe von
Seiten der Geistlichen und meint , die Sache hätte
nicht hierher gehört . Schmidt spricht von Miß¬
brauch des Beichtstuhles und von verschiedenen
Pfarrern , die Wahlumtriebe von der Kanzel aus
gemacht hätten .

H ansjakob erwidert : Hier in der Kammer sei
der Ort , wo derartige Dinge vorgedracht werden
müßten , damit man wiffe , wie eS getrieben werde.
Hier in der Kammer müßten die Ultramontanen die
Wahrheit sagen , draußeu sei es gefährlich , dies zu
thun ; denn man werde, wie er selbst ein Beispiel
davon sei, ein ge sperrt . Die liberalen Bürger¬
meister hätten leicht Wahlumtriebe machen , die Pfar -
rer aber werden gleich vom Staatsanwalt verfolgt .
Es fei heut zu Tage sehr schwer auf der Kanzel
und in Volksversammlungen zu sprechen , denn
jeder Lump gehe hin , denuncire und finde vor
Milcht Glauben ; den Gegenzeugen aber werde nicht
geglaubt und der Angeklagte jeweils vermtheilt .

Redner fordert den Abg. Sachs auf , Namen zu
nennen, Sachs kann es aber nicht. Auch aus dem
Beichtstuhl, bemerkt Hansjakob weiter, sei sehr leicht
gegen Geistliche zu lüge» , da sie durch das Beicht¬
siegel zui.r Schweigen verurthrilt seien.

Fieser entgegnet sehr erregt und vertheidigt
namentlich den Constanzer Gerichtshof, als ob die
„Schwarzen " dort verurlheilt würden , bringt den
Proceß Hansjakob vor, spricht von den klassischen
Gegenzeugen und vom Eide Werber 's .

Lender : Er bitte drei Bemerkungen machen zu
dürfen : für 's Erste befinde sich der Abg . Sachs im
Jrrthum, wenn er die Competenz der Kammer blos
auf die Prüfung der Abgeordnetenwahlen zu be¬
schränken scheine. Die ganze Wahl vom Beginne
der Einleitung der Wahlmännerwahlen gehöre
vor das Forum des Hauses. Ebenso irre sich der
Aba. Schmidt (Constanz) , wenn er dafür halte , die
Mitglieder der kath . Fraction und ihre Gesinnungs¬
genossen wollten bezüglich der Wahlagitation sich als
Lämmer geriren. Dem sei nichr so . Wie jede
Partei, so halte sich auch die kath . Volkspartei wie
berechtigt so verpflichtet , bei den Wahlen thätig
zu sein, um so mehr, da die höchsten Fragen für
Stadt, Kirche , Gemeinde. Familie auf der Tages¬
ordnung ständen. Wenn Ausschreitungen vorkämen ,
auf welcher Se ' te, so sei eS zu bedauern. Jnzwi-
scheu sei es kaum glaublich, daß ein Geistlicher mit
der Cholera gedroht habe. Die £ .rtei des Red¬
ners habe in Bezug auf die behaupteten Exceffe
nicht so affirmativ gesprochen , wie es Seitens des
Hrn. Sachs geschehen. Ganz besonders aber müffe
er eS bedauern, daß der Abg . Fieser in seiner Replik
gegen Hansjakob betont, daß ein Mitglied der Ge¬
richtshofes in Constanz, welches gleichwohl die Ver¬
weisung des Pfarrers von Hemmenhofen vor das
Schwurgericht beschlossen , der politischen Ge¬
sinnung des Hrn. Hansjacob sei. Beim Richter
dürfe keine politische Gesinnung inflmnziren
und er sei zu beklagen , wenn solche Anschauungen
über Unparteilichkeit der Richter in der Presse
sich kundgäben ; in diesemHause dürften sie keines¬
falls genährt werden.

Nachdem noch Bluntschli gegen JunghannS ge¬
sprochen, wird Schluß gerufen. Bluntschli meint,
Hansjakob habe die Sache in's Haus gebracht, um
das Herz zu leeren.

Hansjakob erhält noch dks Wort zur persön¬
lichen Bemerkung gegen Fieser und sagt : Der Abg .
Fieser habe seinen (Hansjakobs) Proceß in die Dis¬
kussion gezogen . F eser werde noch Gelegenheit be¬
kommen , sich nochmals über diesen Proceß auSzu -
sprechen und dann könne er seine „ elastischen Zeugen"

wieder vorführen und werde dann Hansjakob das
Seinige sagen.

' Hiermit wird die sehr erregte Debatte geschlossen
und die Wahl Müllers und der folgenden Abgeord¬
neten genehmigt .

Bei der Wahl Edelmanns , der dem Wahl-
commiffär eine Beglaubigung , daß er nicht unter
§ . 36 b der Wahlordnung falle , verweigert hatte,
wurde auf Antrag der betr. Abtheilung und nach¬
dem Bluntschli und Jolly es befürwortet, be¬
schlossen, daß die Regierung die Wahlcommissäre in
Kenntniß setze, in Zukunft diese Erhebungen zu er¬
lassen.

DsAtschluKd .
% Karlsruhe , 21 . Nov . Die Thronrede macht

ein großes Pensum für die Abgeordneten namhaft,
dessen wesentlichster Theil sich auf dem Gebiete der
materiellen Interessen bewegt , wie es sich jetzt für
die in ihrer Bedeutung kleiner gewordenen Mittel¬
und Kleinstaaten geziemt . Im Großen und Ganzen
macht daher auch die Thronrede einen nicht uner¬
freulichen Eindruck und wir hätten Ursache durchweg
unfern Beifall kundzugeben , wenn nicht neue Maß¬
nahmen auf kirchlichem Gebiete in Aussicht genom¬
men wären, welche nur zu leicht dazu angethan
fein können , den Kampf, der nach den Worten der
Thronrede „nur wenig Nahrung " imLande gefunden,
zu neuen Flammen anzufachen . Indessen ziemt es
sich nicht hierüber zu urtheilen , ehe die Vorlagen
im Einzelnen bekannt sind , welche die angeblichen
„ Lücken " ergänzen sollen . In formeller Beziehung
haben wir uns wenigstens gefreut , daß der betr.
Passus sich kürzer und geschäftsmäßiger ausnimmt ,
als den heißblütigen Erwartungen mancher unserer
Gegner entsprochen haben mag. Die einzelnen
Vorlagen sind meistens schon früher in der Presse
ausgezählt worden und wenn die financielle Lage
Iki der Prüfung der Volksvertreter der Darstellung
der Thronrede im Ganzen wie im Einzelnen con-
form befunden wird , so darf sie allerdings als eine
„ erfreuliche " bezeichnet werden . Daß das Steuer¬
wesen verbessert werden soll , entspricht dem allge
mein geäußerten Verlangen ; der Wegfall der Lie-
genschaftsaccise wird von allen Seiten vollständige
Zustimmung finden . Nun aber haben wir noch
einen Punkt , der uns stark frappirt hat ; es ist
folgender Passus, der sich auf das Verhältniß Ba¬
dens zum Reiche bezieht : „Die wohlbegründeten
Interessen des Reichs und die berechtigten Sonder-
interessen der einzelnen deutschen Staaten vermögen
wohl neben einander zu gedeihen . Daher bemüht
sich Meine Regierung im Bundesrathe , eine den
Bedürfnissen, dem Ansehen und der Erstarkung des
Reichs entsprechende Gesetzgebung zu vertreten und
gleichzeitig die Bedingungen der Selbstständigkeit
emes auf verfassungsmäßiger Grundlage beruhenden
gesunden inneren Staatslebens zu wahren . " Darnach
hat es also den Anschein , daß irgend Etwas vor¬
handen ist, das die „ Selbstständigkeit" des innern
Lebens der Einzelstaaten stört oder bedroht, weil
sonst die badische Regierung nicht nöthig hätte , sich
Mühe zu geben , daß diese Selbstständigkeit ge¬
wahrt bleibe . Es wäre interessant, einen osficiellen
Commentar darüber zu hören.

* Freiburg, 20. Nov . Der hiesige Geschichts¬
professor v. Kern ist in Montreux am Genfersee ,
wohin er sich wegen Krankheit begeben hatte, gestorben .

Ausland .
Paris, 20. Nov . 12 U. Nachts. Das Cabinet

demisfionirte, wird sich aber zur Interpellation am
Montag vollzählig einfinden . Bei der Neubildung
deS Ministeriums , die erst nach der Interpellation
stattfinden wird , ist Broglie bedroht wegen seiner
liberal -katholischen Färbung. Ernoul, Bouillerie und
Beulö werden sicher ei setzt werden. Der Präsiden¬
tengehalt ist auf 3 Millionen erhöht.

Paris , 20 . Nov . Das „I . Offic. " bringt an sei¬
ner Spitze folgende Note : „Nach dem Schluß der
Sitzung begaben sich die Mitglieder des Bureau' s in
das Hotel des Marschall Mac Mahon. Der Prä¬
sident sagte dem Marschall, daß seine College » vom
Bureau und er darauf Gewicht legten , ihm den Be¬
schluß uiitzutheileu, der ihm für 7 Jahre die Exe¬
kutivgewalt überträgt und ihm so das absolute Ver¬
trauen bewies, welches die Assembler in seine Hin¬
gebung an dasLand hat , von der er schon so viele
Beweise gegeben. " Der Präsident der Republik er¬
widerte : „ Ich diu sehr gerührt von den Gefühlen,
welche Sie mir ausdrücken . Ich bitte Sie, der Na¬
tionalversammlung zu sagen , wie sehr ich für den
hohen Beweis des Vertrauens , den sie mir gibt,
dankbar bin. "

Paris, 21 . Nov . Der „Moniteur" meldet, daß
Graf Chambord seit einer Woche in Frankreich ver¬
weile . Derselbe habe natürlich viele Anhänger empfan¬
gen , seine Reise trage aber keinen ausgesprochenen
politischen Charakter ; Graf Chambord habe in der
letzten Krisis den Deputirten der Rechten volle
Freiheit gelassen.

tzr Karlsruhe , 22 . November. Zweite Kammer :
Präsidentenwahl . Gewählt als Präsident
Kirsner mit 47 Stimmen (o. Buß 7 , Lender 1 ,
Bluntschli 1 ) ; zu Vicepräsidenten wurden gewählt
Bluntschli (48) und Kiefer (44) , weitere
Stimmen erhielten Lender, Förderer je 7, v. Buß ,
Paravicini und Stößer . Zu Secretären wurden
gewählt : Mörstadt (47 ) , Müller v . R. (46) , Dietz
(45) , Fieser (45) . Weitere Stimmen erhielten
Edelmann , Hug . Junghanns , Marbe u. A.

Freie Conferenz
am Mittwoch den 26 . November d. I . , Nach¬
mittags 2 Uhr in Kirchhofen .

Mittwoch den 26 . November.
Gesellige Zusammenkunft.

Bahnhof - Restauration Wiesloch .

Redigirt mit« Be,antwortlichleit von Dr . Feed . Bissinz .

Allen Kranken Kraft und Gesundheit ohne
Medicin und ohne Kosten .

,L6va1s8eLör6l)kiL3 .rr7V0iiL0üäoii /
Allen LeidendenGesundheit durch die oorzüglicheRevaleseldrs

du Barry , welche sich ohne Anwendung von Medicin und
ohne Kosten bei nachfolgenden Krankheiten bewährt : Magen -,
Nerven-, Brust- , Lungen- , Leber - , Drüsen- , Schleimhaut-,
Athem- , Blasen - und Nierenleiden, Tuberculose, Schwindsucht,
Asthma, Husten , Unverdaulichkeit , Verstopfung , Diarrhöen ,
Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Wassersucht , Fieber,
Schwindel , Blutaufsteigen , Ohrenbrausen, Uebelkeit und Er¬
brechen selbst während der Schwangerschaft, Diabetes , Melan¬
cholie , Abmagerung , Rheumatismus , Gicht , Bleichsucht . —
Auszug aus 80,000 Certificaten über Genesungen , die aller
Medicin widerstanden:
Certificat Nr . 73,670 . Wien, 13 . April 1872 .

Es sind nunmehr 7 Monate , daß ich mich in trostlosemZu¬
stande befand . Ich litt an Brustübel und Nervenleiden, so daß
ich von Tag zu Tag zusehends schwand und demzufolge längere
Zeit im Studiren gestört wurde. Ich hörte von Ihrer wun¬
dervollen Revalegeiere , machte davon Gebrauch und kann Sie
versichern , daß ich durch den einmonatlichenGenuß Ihrer nahr¬
haften und delicaten Rsvalsseisrs mich vollkommen gesund
und gestärkt fühle, so daß ich , ohne im geringsten zu zittern,
die Feder führen kann. Ich sehe mich veranlaßt , allen Lei¬
denden dieses verhältnißmäßig sehr billige und schmackhafte
Nahrungsmittel als beste Arznei anzuempfehlen und verbleibe
Ihr ergebener Gabriel Teschner ,

Hörer der öffentl. höheren Handelslehranstalt.
Certificat Nr . 73,968 . Mitrowitz , 30 . April 1871 .

Dank dem vortrefflichen Farina ist meine Schwester, die an
nervöser Kopfkranheit und Schlaflosigkeit gelitten hat , nach
Verbrauch von 3 Pfund am Wege der Besserung. Zugleich
erlaube ich mir , Sie höflichst zu bitten, mir gegen Poftnach-
nahme 1 Pfund Revaleseiere gewöhnlicher Sorte nebst Ge¬
brauchsanweisung des Farina bei Kindern von 8 Wochen zu¬
kommen zu lassen . Mit aller Achtung

N i c o l a u s G. K o st i t S.
Certificat Nr . 73,704 . Prilep , Post Holleschau in

Mähren, 7 . April 1871 .
Indem mir schon die von Ihnen längst bezog - ne Revales -

ciere du Barry ausging und für meine Magenschwäche und
Unverdaulichkeitein gutes und wirksamesMittel ist, so ersuche
ich Eie höflichst , mir noch von der echten ^ evaleseiere zwei
Pfund gegen Nachnahme so bald als möglich zu übersenden .
Achtungsvoll ergebenst Joseph Rohaczek , Förster.

Nahrhafter als Fleisch, erspart die Revaleseiere bei Er¬
wachsenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in andern Mit¬
teln und Speisen .

In Blechbüchsen von V» Pfund 18 Sgr . , 1 Pfund 1 Thlr.
5 Sgr . , 2 Pfd . 1 Thlr. 27 Sgr . , 5 Pfund 4 Thlr . 20 Sgr .,
12 Pfund 9 Thlr. 1b Sgr., 24 Pfund 18 Thlr . — Revales-
eiere Biscuiten : Büchsen ä 1 Thlr . 5 Sgr . und 1 Thlr . 27 Sgr .
— Revaliscitre Chocolatee in Pulver für 12 Tassen 18 Sgr .,
24 Tassen 1 Thlr . 5 Sgr . , 48 Tassen 1 Thlr. 27 Sgr . , 288
Tassen 9 Thlr . 15 Sgr ., 576 Tassen 18 Thlr . ; in Tabletten
für -2 Tassen 18 Sgr ., 24 Tassen 1 Thlr. 5 Sgr ., 48 Tassen
1 Thlr . 27 Sgr .

Zu beziehen durch Barry du Barry u. Comp , ix
Berlin , 178 Friedrichsstraße, und in allen Städten bei vielen
guten Apothekern , Droguen , Specerei - und Delicatessenhänd-
lern. In Carlsruhe bei Th . Brugier . Großherzog ,
lichem Hoflieferanten Louis Dörle, u. Paul Mayer*
Donaueschingen : Franz Gerst , Rastatt : A. Fi¬
scher , früher A . Sallinger - Heydt , Offenburg : Franz
Dimmler , Constanz : Fr. Schildknecht , Worms : I . H.
Meyer , Ludwigshafen : Wilh . Ruelius , Dürkheim :
Jean Hammel, Schopfheim : Johann Reinacher , Bil¬
lin g e n : Lucas Eisele , D u r l a ch : Ludwig Reißner und
Apotheker Ed . Luschka , Tauberbischofsheim : Leopold
Frank, U e b e r l i n g e n : F . F . Blattau , Kehl : Karl Schick,
Freiburg i. Br. : Wilhelm Rost, vormals E. Sickenberger,
Droguist am Schwabenthor , Ch . Th . Hechinger , Salzstraß .
Nr . 7 , Pforzheim : Wilhelm Salzer , Zweibrücken :
Ww. August Seel , Baden - Baden : W. Lilharz , großh.
Hofapotheker , F . H . Schlund , Mannheim : Louis Goos ,
Lit . 8 . 2 . Nr . 20 , H eilig enb erg : C. Leibiuger , Hei¬
delberg : C. W. Rom , Franz Popp , Speyer : I . C.
Eberhardt und nach allen Gegenden gegen Postanweisung.



Rastatt.
Todesanzeige.

Gott dem All¬
mächtigen hat es
gefallen , nach lan¬
gem schwerem Lei¬

den meine liebe
Frau Elisabeth
xabritzki , geb.
ienhardk , in

?ein besseres Jen
seitS am 18 . November, Morgens
halb 7 Uhr , zu sich zu rufen.

Friede ihrer Asche .
Der tieftrauernde Gatte :

Sig . Fabritzki .
Rastatt , dm 21 . Nov . 1873 .

NkrstchrmWS«MnLMW
Die zur Verlassenschaftsmasse des

Herrn Pfarrer Ehrlich gehörigen
Fahrnissen werden an den nachfolgen¬
den Togen im Pfarrhaus« zu Hattingen
öffentlich versteigert.

Es kommen zur Versteigeruna :
Donnerstag , den 2 7 . ds . Mts ,
verschiedenes Schreinwerk, Kleider, die
Bibliothek und verschiedenes Hausge
räthe .

Freitag , den 28. ds . Mts . :
Weißzeug und Getüch .

Die Veisteigerung beginnt jeweils
Morgens 9 Uhr.

Buchen, den 20. November 1873 .
Der grvßh . Notar.

I . S erg er.

Der Abbruch der alten Kirche in
Graben wird hiemit im Soumissions¬
wege öffentlich ausgeboten und es wer¬
den demgemäß alle zur Uebernahme
lusttragenden Bauhandwerker aufgefor-
dort , bis längstens zum 29 . No¬
vember l. I . ihre Angebote bei der
Unterzeichneten Stelle einzureichen , und
zwar in der Weise, daß die Abbruchs,
kosten und der Preis , der für die alten
Materialien geboten wird , getrennt an¬
geführt sind . Die Gemeinde ist frohnd
pflichtig und hat deßhalb zum Zufam-
menbringen, zur Aufschichtung der Ma¬
terialien , sowie zum Wegführen des
nicht wieder brauchbaren Schuttes und
der Verebnung des Platzes die nöthige
Beihülfe zu leisten .

Karlsruhe, den 18 . November 1873 .
Großh . Bau Jnspection .

F. E . Serger .

In der Expedi¬
tion dieses Blattes
sind zu haben :

Sonntagskalender. 9 kr.
Marienkalender . 12 kr.
Kalender für Zeit & Ewigkeit

von Alban Stolz . 9 kr.
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8 Verlag von Franz Kirchheim m Mainz . 8
8 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen , in Fr ei bürg durch die Li - 8
G terarische Anstalt : o

| Lamarmoras |
g Enthüllungen über politischen und militärischen Ereignisse des Jahres R
g 1866 . Autorisirte Uebersetzung. Zweite Auflage, gr. 8". 344 Seiten , g8 Preis fl. 2 20 kr. Unter Kreuzband franco fl. 2. 21 kr. Q
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Prämiirt aus der Weltausstellung in Wien 1873
mit der ^ erdienjt -Wedaitke für kirchliche Kunst .

Geck \ Viltali in Dstenliulfl,
Mouffelin - Glasfabrik , Glasmalerei und Glasschleiferei

empfehlen sich zur Anfertigung von Kirchenfenstern , sowohl verbleiten Fenstern
von blankem Glas als mit einfachen und reichen Teppichmustern. Fenster mit
gemalten Figuren und reicher Ornamentik.

Große Auswahl von Skizzen stehen zu Diensten. 6 .5
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. Bestellungenu . Reparaturen schnell « . pünktlich.

Langestraße
63.

lieber Zweitausend der modernsten

Pelz - Garnituren
in allen nur gebenden Pelzsorten liegen fertig auf Lager .

Um Linen recht schnellen Verkauf zu erzielen , werden
dieselben zu auffallend billigen Preisen abgegeben .

Pelz -Besatz in allen nur wünschenden Sorten in
Vorrath.

Achtungsvoll( . A . Zemner , Kürschner,
63 Langestraße 63

dem Polytechnikum gegenüber.

$

63. Langestraße
63.

0 F e st e *
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Fußboden - Tapeten.
Vollständiger Ersatz für Wachstaffet,
Drei Viertel billiger als Wachsraffet ,
Doppelt so dauerhaft wie Wachstaffet.

Di ' Nt zur Bekleidung der Fußböden für Salon und Zimmer in Privat- ,
gäbe , Gast- und Gartenhäuser in allen Parqnet- Dessins. Ebenso zur Tro-
kenlegung feuchter Wände und zur Belegung von Tischen rc . , in allen Holz-
mitationen. Muster auf Verlangen .

6 .5 .

Die Niederlage von
E . iOXHLET , Wien ,

II. Rothe Sterngasse 20 .

Mfltfllt bin . welcher die Schlof-
KlflNtUA, serei zu erlernen wünscht,
findet eine Stelle Schwünenstraße 14.
Für Brust - und Hustenleidende
ist May er ' scher weißer Brust - Syrup das
beste und billigste Heilmittel. Stets ecbt vor-
räthig bei : Th . Bruaier i» Karlsruhe ,
Waldstraße 10. F . Adrlan in Freibürg

'
Eng . Walter in Schönwald . Wilh .
Mutterer inKrotzingen . G . A. Herbstin Breisach . Gebr . Kern inFurtwan -
gen . Th . Weber in Ettenheim . 12

Eine Parlhie Zeitungs¬
papier ist bei der Expedi¬
tion des Bad. Beobach¬

ters zu verkaufen .

Ein schön möblirtes , sehr geräumi¬
ges Zimmer im zweiten Stock gegen
die Straße gelegen , ist auf 1 . Decem -
ber zu vermiethen. Näheres bei der
Expedition d. Bl .

Gr . Hoftheater in Karlsruhe .
Sonntag 23 . Nov . keine Vorstellung.
Dienstag 25 . Nov . Viertes Quartal.

Außer Abonnement. Zum Vortheil der
Pensionsanstalt der großh. Hofbübne.
Neu einstudirt : Johann von Pa¬
ris. Komische Oper in 2 Akten von
Boildieu . Tanz - Divertissement. An¬
fang halb 7 Uhr .

Eheschließungen.
19. Nov. Stephan Glos von Laband , Fabrik¬

arbeiter , mit Amalie Maier von
Stupserich.

Fahrtenplan vom 1 . Nov. 1873
ansangend :

Abgang von Karlsruhe .
Nach Rastatt, Baden , Freiburg rc. :

1 . 10 *. 6 .45 . 7.35 *. 10 .45 . 11 .40 *. 1 .45
2 .30 *. 5 . 7,40 . (10.15 nur bis Rastatt).

Nach Bruchsal und Heidelberg rc. :
7 .10 . 9 .30 . 11 .12 *. 12 .40 . 1 .40 *. 4 .55 .

3 .25 *. 8 .40 . 2 .40 *.

Nach Pforzheim (Mühlacker) : '
7.50 . 10 . 1 . 20 *. 1 .45 . 5 .5. 7.45 . 11 .50 *.

Von Pforzheim nach Karlsruhe:
5 .25 . 6 .40 . 6 . 29 *. 9 .42 . 12 .23 . 1 .29 *

4 .48 . 9 .10 .

Nach Mannheim (Rheinthalbahn ).:
6 . 10 . 9 . 30 . 2 . 7 . 15 .

Von Mannheim nach Karlsruhe:
5 .50 . 10 . 35 . 2.30 . 6 .45 .

Nach Maxau :
6 .35 . 8 .15 . 10 .45 . 2 .30 . 6 .5 .

* Schnellzüge.

HtaatSpapiere .
“

Preuße» 4'/«7° Consol. Oblig .
41/*0/0 do .
4°/o do .

Mdt» 5°/o Obligationen
4‘/«°/o do.
4°/o do .
3 ‘/i °/o do . v. 184g

Daher» 4 /«7 ° Obl.1856ZS . ' «jähr.
4‘/«°/o „ (Zins lia ^ ./
4°/« n * Ijähr.

Württemberg 5°/» Obligationen
4'/- '/- „
47 °

Rxffan 4'/- "/° Obligationen
3°/oV* do.

« achsen 5> do.
» oth , 5°/« do .
, r. Hesse» 5°/. do .

4°/« do .
vesterr . 5'/« Silberrente Z. 4'/»7°

4°/, Bapierrente Z . 4*/»%
do . dv.

6> Ung .S.-B .-Anl. 1868
Rußland 6•/• Oblig . v. 1871

CourS der Staatspapiere . Frankfurt , 21. November.
pr. oomptaut.
104°

,« Rußland 5°/o Obligationen v. 1872 94 ' /, b 57 ° Oesterreichische Südbahn-Priorit . 847« b
101», . b Belgien 4 ‘/«°/o Obligationen 1w '„ ® 3°/» do . do . 487» b

98°/ . P Schweden 47«°/« Oblig . in Thaler
SÄweiz4' /«°/» Eidgenoffensch.-Obl. i. Fr .

8 6G 5°/» Elisabeth , Coupon i. Silb . 1. Em. 83 '/. P
102 ' . b - P 57 ° do. do. 2 . Emiss. — «
99°/. G 4'/-7« Berner Obligationen 97'/» b 57 ° BöhmischeWestbahn. 1863 , 300fl.

37» Oesterr .Staatsb . (1.—8.Em .)28kr.
83-/« G

93 °
, . 6, R.-Amerika 6°/° Bond» 1882r v. 1862 — ® 60'/, «

90 ' „ ® 67 ° „ 1885t v. 1866 99 ' /« @ 57» Hessische LudwigSbahn 103 b
IOC»/. G 57 ° „ 1904t“ /.o 1864 967« ® 57» Pfälzische Ludwigsb. (Bexbach.) 102 ' /. b

öo Spanien 37 ° neue Schuld von 1869 14 '/. b 6°/° Central Pacific , rückz . 1898
67» Pacific Missouri, 1. 1888 v. 1868

78°/« «
— ® Frankreich 57° Rente . Fr . zu 28 kr. — b 60 b I

104 b ov . leere. — b 67« Ml . Pac . Miss. r . 1888 v . 1869 48 b
ICO b
94 ®

Aktien und Prioritäten ..
Badische Bank , 200 Thaler 110 '/« b

AnlehenS - Loose .
Bayerische 47« Prämien-Anleihe
47» Bad. Prämien-Loose zu iwThlr .

1117° 6S
96 '/« b 37» Frankfurter Bank , fl. 5W 14?°/. « 109 ' /, «
91 ‘,, « 4°/° DarmstädterBankaktien , fl. 250 37? b Badische 35 - fl .>L»ose 67 '/- b !

105 G 37» Oefterr . Nationalbank , fl . 600 6 kr. 995 « Braunschweiger 20-Thlr .- Lo»se. 21 b
- P 57° do . Creditactren , fl. 160 227 '/, b « r . Hessische 50 fl.-Loose — «
99°|» b Stuttgarter Bank 93 « „ 25-fl.»Loose — ®
- B 57» Elisabethbayn , fl . 200 224'/, « Kurhesfische 40 -Thaler.Loose 70»/, «
64 */« 8 57 ° Rudolphsbahn, fl. 2W 164 b Ansbach-Gunzenhausener ?- fl.-Loose I37 « ®
60 « 47 ° Ludwigshafen -Bexbacher-E. fl . bw 185 l, « Oefterr. 47» 250 - sl.- Loose von 1854 857» «
60 «,« « 4'/,7 ° Bayerische Ostbaln, fl . 2W 1 ' 2 °

, . « „ 57 ° 500 do. do. 1860 90 '/. b
69 */« b 47» Hessische Ludwigsbahn, Thlr . 200

57« Oefterr . Staatsbahn , Fr . 5W
148 « „ 100-fl ..Loose do. 1864

Schwedische 10-Thaler-Loose
148°/« « !

95 P 337 b I - P «

Finnländer 10 - Thlr.-Loose | 9 '/«M
Meininger 7-fl«Loofe > .

Wechsel - Tours .
Amsterdam k. S .
Augsburg „
Berlin „
Breme» ,
» rüffr!
Hamburg
Leipzig
Soxbo »
Mailand
$ eti*
Wien

SS '/« b l
Iw P
104 ' /. G
105 ' /, P

93 ' /. b
105°/, P
105 P
119 «
- b
93 ' /, b

102 '/« P
Gold und Silber .

Pr . Friedrichsd'or
Pistolen
Jolländ. 10.fl.-Gt.

ucaten
20-Frankenstücke
«mal . Sovereigns
Run . Imperiale»
Dollar » in « old

fl. 9. 58- 5»
„ 9 . 42- 44
„ 9. 52 -64
„ 6. 34- 86
„ 9. 22—23
„ 11. 54 56
. " 42- 44
„ 2. 26—27

Druck «Ab Berlag von L. Schmeiß , Adlrrstraße Nr. 20 in Karlsruhe.
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